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· dies ist nun die zweite Ausgabe des 
Bujinkan Newsletters des Furyu Dojo.  
 
Ich freue mich, dass sich viele Perso-
nen dazu bereiterklärt haben, zum Ge-
lingen dieser Ausgabe beizutragen.  
 
Gleichzeitig möchte ich mich hiermit 
dafür bedanken. 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
�
�
�
�
�
�
�

· Mein Wunsch ist, dass dieses Blatt 
viele Fassetten und Farben unserer 
Kunst widerspiegelt, Meinungen und 
Gedanken wiedergibt, die von vielen 
Menschen in ihren Herzen getragen 
werden. �
 
Darum freut euch auf diese und die 
nächsten Ausgaben.�
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Mit freundlichen Grüßen,, 
 

Jürgen Bieber  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
INFORMATION 
 
Der Bujinkan Newsletter kann auf der Website des Bujinkan Furyu Dojo Neu-Ulm  kostenlos  
heruntergeladen werden:    www.bujinkanfuryu.de  

Hallo Leser dieses kleinen Blattes, 
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10-jähriges Dojo Bestehen 
 
Nun, bald ist es soweit und unser Dojo 
in Neu-Ulm besteht seit 10 Jahren. Aus 
diesem Grund habe ich mir Freunde 
eingeladen, die diesen Weg mit mir 
schon viele Jahre gehen, die ich schät-
ze und die mit mir einen gemeinsamen 
Unterricht gestalten werden. Natürlich 
mit einer großen Party am Abend - bald 
hierzu mehr.  
 
 
 
Traditionelles Bogenschießen  
 
Nachdem das traditionelle Bogenschie-
ßen kürzlich sehr gut angekommen ist, 
haben wir uns entschlossen, dies auch 
regelmäßig in unserer Festungsanlage 
im Rahmen des Unterrichts zu prakti-
zieren.  
 

 
 
Auf der Bujinkan Furyu Homepage gibt 
es einen Info-Blog. Schaut mal rein! 
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David Heald  

 
 
 
 
Da David mal wieder in Nürnberg ein 
Seminar hielt, hat mich Dino damit be-
auftragt, jemanden, der aus Österreich 
kommen wollte, am Freitag Abend vom 
Nürnberger Hauptbahnhof abzuholen 
und ihn zu unserem Dojo zu bringen, 
da er dort übernachten wollte. Klang 
alles zuerst nach einem entspannten 
Abend und so dachte ich mir nichts 
dabei. Jedoch veränderte sich alles 
schlagartig, als mein Handy fast im 
Minutentakt klingelte und sich noch 
Leute aus Augsburg, einer aus Berlin 
und dazu noch eine Person aus Nürn-
berg, ankündigten.  
 
So kam es dann, dass ich die Augsbur-
ger, Hendrik und Julia sowie Alex aus 
Österreich um 22.15 Uhr abholte und 
wir uns dazu noch mit Micha aus Nürn-
berg und Carlo aus Berlin kurze Zeit 
später bei der VfL Halle in Langwasser 
trafen. Kaum in der Halle, wurden auch 
schon die Nachtlager aufgeschlagen 
und man stellte sich gegenseitig vor. 
Ich konnte leider nicht allzu lange blei-
ben und bin nach Hause gefahren, um 
am nächsten Tag um 9.00 Uhr auf der 
Matte zu stehen und beim Transport 
der Matten und weiteren Utensilien in 
die eigentliche Trainingshalle zu helfen. 
Als ich aber am nächsten Morgen zur 
vereinbarten Zeit erschien, gab es nicht 
mehr wirklich viel zu tun, da ein ganzer 
Trupp schon heftig am umräumen war. 
Da noch ein paar frühstücken wollten, 
fuhren wir schon mal zu der Trainings-
halle. Während dort der Aufbau in vol-
lem Gange war, fuhr ich nochmal zur 
VfL Halle, um ein paar Nachzügler und 
die „Frühstücker“ abzuholen und auch 
zum Trainingsort zu bringen.  
 
Als wir ankamen, begannen wir gleich 
damit uns umzuziehen. Wieder waren 
die anderen schneller als wir und alles 
war schon fertig aufgebaut. Nachdem 
wir umgezogen waren und die Semi-
nargebühr bezahlt war, stellte ich fest, 
dass noch ein paar, aus Nürnberg zu-
mindest, fehlten. Die anderen Seminar-
teilnehmer unterhielten sich angeregt 
und bekannte Gesichter wurden be-
grüßt.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Eigentlich konnte es ja losgehen, aber 
wie jedes Seminar, so haben wir auch 
dieses mit der typischen „Bujinkan-
Verspätung“, soll heißen mit ca. 30-
minütiger Verspätung, begonnen ;-). 
 
 

 
 
 
 
So kam es dann doch noch zur Begrü-
ßung und David erzählte uns, dass wir 
das gesamte Seminar über mit dem 
Shoto-Bokken im Gürtel trainieren wür-
den, was sowohl für einige Teilnehmer 
als auch für mich eine ganz neue Erfah-
rung und am Anfang auch ungewohnt 
war. Das legte sich aber relativ schnell, 
zumindest bei mir, vor allem nach der 
Aufwärmübung, bei der wir in 4 Grup-
pen aufgeteilt wurden und Kaiten mit 
dem Shoto im Gürtel üben sollten. 
Während dessen kamen dann doch 
noch ein paar Nachzügler an.  
 
Nach der Aufwärmphase begannen wir 
auch schon mit der ersten Technik: 
dem Angriff von Uke, ausweichen, des-
sen Hand aufnehmen und anschlie-
ßend Onikudaki hebeln.  
 
 

Shihan David Heald, 15. Dan 

David Heald Seminar in Nürnberg  
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David Heald  

Bei der Übung merkte nicht nur ich, 
dass das Üben mit dem Shoto im Gür-
tel ungewohnt war, jedoch wie vorhin 
erwähnt haben wir uns schnell daran 
gewöhnt. Wir sollten dann die Technik 
noch einmal üben und nachdem Uke 
instabil war, das Bokken ziehen und 
dann damit hebeln. David zeigte noch 
eine Variation, bei der er ein Nawa 
noch zusätzlich benutzte.  
 
Um aber sich an das Shoto besser 
gewöhnen zu können, sollten in der 
nächsten Übung beide Partner versu-
chen, einen Schnitt zum Hals zu ma-
chen und die Bokken aneinander legen. 
Dann sollte man das gegnerische Bok-
ken beiseite drücken, sich dabei aus 
der Schnittrichtung bewegen und kon-
tern. Sah am Anfang relativ leicht aus, 
aber es stellte sich dann, für mich je-
denfalls, als etwas schwieriger heraus.  
 
Nachdem auch diese Hürde genommen 
war, gingen wir wieder zum Taijutsu 
über. Eine Technik, bei der man Uke's 
Faustangriff aufnahm, Shuto auf den 
Oberarm setzte und dann mit einem O 
Gyaku und wie immer viel Beinarbeit 
Uke zu Boden brachte. Auch diese 
Übung wurde dann noch mit dem Ein-
satz des Shoto-Bokkens kombiniert.  
 

 
 
 
Bevor wir eine kleine Pause machten, 
sollten wir alle 3 Techniken - David 
betonte, dass wir Techniken gemacht 
haben und keine Katas - noch einmal 
jeder für sich üben.  
 
Während der kurzen Pause, sah man, 
wie manche Teilnehmer die Techniken 
noch einmal durchgingen und andere 
sich ein paar Notizen machten. Was 
man aber allen ansehen konnte war, 
dass sie Spaß hatten und motiviert und 
begeistert mitmachten.  

Nach dieser kurzen Unterbrechung 
machten wir eine Technik: Shoto Bok-
ken gegen Bokken, wobei David zeigte, 
wie es aussehen kann, wenn Uke das 
Schwert zieht, es gezogen ist und zum 
Schluss noch eine Art Gegentechnik 
dazu.  
 

 
 
 
Als nächstes übten wir mit Schwert und 
Kurzschwert im Gürtel, bei der Tori 
Uke’s Kurzschwert aus der Saya 
schlägt. Zum Abschluss der 1. Hälfte 
von Tag 1 gingen wir noch einmal zu 
einer Taijutsu-Technik über.  
 
Gerade als alle in Fahrt waren, wurde 
auch schon die Mittagspause eingeläu-
tet. Eine kurze Verbeugung aller Teil-
nehmer und ein paar Gruppenbilder 
später, machten sich einige auf den 
Weg aus der Halle zur gegenüberlie-
genden Tankstelle, um sich mit Essen 
zu versorgen. Andere gingen kurz noch 
einmal die Techniken durch, die wir bis 
dahin gemacht hatten. Ich war froh, 
endlich etwas in den Magen zu be-
kommen und so setzte ich mich mit ein 
paar Freunden zusammen und aß et-
was. Wir unterhielten uns dabei ein 
bisschen übers Seminar und wie es 
bisher war. Mein Eindruck war gut und 
so konnte ich wieder einiges für mich 
mitnehmen, wobei der Spaß auch nicht 
zu kurz kam. Teilnehmer verschiedener 
Dojos tauschen sich aus und ein ge-
mütliches Beisammensein breitete sich 
während der Pause aus. Am Ende der 
Pause wurde es dann langsam unruhi-
ger und jeder machte sich wieder be-
reit, loszulegen.  
 
Voller neuem Elan, jedoch ein bisschen 
müde ging es weiter.  
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David Heald  

Wir fingen gleich mit Yari an und David 
erklärte uns, dass wir den Yari als lan-
ges Schwert sehen und benutzen soll-
ten. Alle hörten interessiert zu, wobei 
mir noch nicht so ganz klar war, wie 
man das, was David angesprochen 
hatte, in die Tat umsetzen sollte.  
 
Die erste Technik, teilte David in 2 Ab-
schnitte, die wir erst mal alle gemein-
sam übten und anschließend mit einem 
Partner.  
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 

 

 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

Abb. 2 

Abb. 4 

Abb. 6 

Abb. 1 

Abb. 3 

Abb. 5 

Abb. 7 
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David Heald  

 
 
 
 
Auch üben wir das mit 2 Speeren, kehr-
ten aber dann doch noch einmal zur 
vorherigen Technik zurück. Bevor es in 
die letzte kurze Pause des Tages ging, 
erklärte David, dass das Kurzschwert 
gefährlicher für den Speerkämpfer wä-
re, als das Schwert.  
 
Nach dieser kurzen Erholung, die wie 
gerufen kam, demonstrierte uns David 
eine weitere Handhabung des Speers, 
die wir auch erst mal alle gemeinsam 
durchgingen, um sicherer zu werden 
und sie dann wieder mit einem Partner 
zu üben. Kurz vor dem Ende sollte je-
der noch einmal eine der beiden Tech-
niken zeigen, ohne vorher zu wissen 
welche. Als mein Partner und ich an der 
Reihe waren und ich den letzten Block 
mit meinem Bokken gemacht hatte, hat 
es diesem ein gutes Stück von der 
Spitze weggeschlagen, was zu heite-
rem Gelächter führte und mich gleich 
im Anschluss des Tages um 15 Euro 
erleichterte, da ich ein neues kaufen 
musste ;-) Vor dem Abgrüßen machten 
wir alle noch Gruppenbilder, auf denen 
jeder sein Yari halten durfte.  
 
Beim verlassen der Halle dauerte es 
etwas, bis alle draußen waren, aber 
irgendwann war diese Hürde auch ge-
schafft. Jetzt hieß es nur noch „Abend-
essen, wir kommen!“. Nach anfängli-
chen Schwierigkeiten und einigen Tele-
fonaten fanden wir dann doch noch das 
Lokal, das Dino beschrieben hatte. Da 
aber zu wenig Platz in dem Nebenraum 
war, setzten wir uns ins Lokal hinein. 
Rasch gesellten sich noch weitere zu 
uns und auch Dino schaute mal vorbei. 
Die Riesenpizzen, von der ich auch 
eine hatte, waren wirklich lecker. In 
einer kleinen Runde ging es danach 
noch in eine Bar, in der wir einen Cock-

tail zu uns nahmen. All zulange blieben 
wir jedoch nicht und fuhren dann auch 
schon bald zur VfL Halle, wo wir über-
nachteten. Mit 2 Freunden unterhielt ich 
mich noch recht lange, selbst nachdem 
die letzten aus der Bar eingetroffen 
waren und alles schon zur Nachtruhe 
bereit war. Wir schliefen dann recht 
schnell ein und somit war dieser Tag 
auch geschafft. 
 
Ich wurde unsanft vom klingeln des 
Weckers geweckt und nach einem kur-
zen Frühstück ging es auch schon wie-
der zur Halle vom gestrigen Tag. Er-
neut fingen wir mit einer kurzen Verspä-
tung an. Zum warm werden wiederhol-
ten wir noch einmal die Yari-Techniken 
vom letzten Tag und fingen dann auch 
an, mit 2 Schwertern zu üben. Auf ein-
mal war es schon Mittag - wie die Zeit 
verflogen ist. Einige Teilnehmer mach-
ten sich auf die Heimreise, andere 
schaut nur noch zu, da sie doch recht 
müde waren. Während der Pause gab 
es diesmal kaum einen, der nochmal 
eine Technik durchging. Fast jeder war 
geschlaucht und ruhte sich aus.  
 
Nach der Pause zeigte David zwei wei-
tere Abläufe mit dem Yari und nach 
einigem Üben hatten es alle gut raus. 
Daraufhin ließ David erst 4 Mann den 
Ablauf auf der Mattenfläche machen, 
um dann immer mehr Teilnehmer hin-
zustellen, sodass die Mattenfläche von 
fast allen besetzt wurde, die - ohne sich 
gegenseitig den Kopf abzuschlagen - 
die Techniken machten ;-)  
 
 

 
 
 
Zum Ablauf einer Yari-Technik zeigte 
David eine „Gegentechnik“ mit 2 
Schwertern (kurz und lang). Dies führte 
zu kleineren Verwirrungen, vor allem für 
die Schwertkämpfer, die sich aber 

Abb. 8 
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David Heald  

rasch leichter taten. Nachdem die Teil-
nehmer es etwas raus hatten und si-
cherer wurden, gingen sie mit mehr 
Elan an die Sache heran, wobei wir alle 
dann doch wieder auf Feinheiten, wie 
Distanz und Timing aufmerksam ge-
macht wurden und dies dann übten. Die 
kurze Pause, die dann kam, tat doch 
einigen von uns ganz gut.  
 
Anschließend sollten wir in 3-Mann-
Gruppen zusammengehen ( 1 Schwert, 
2 Yari ) und die Yari-Kämpfer sollten 
den Schwertkämpfer in Bedrängnis und 
schließlich zu Boden bringen. Weil es in 
den 3-Mann-Gruppen gut zu klappen 
schien, sollten wir es noch einmal in 5-
Mann-Gruppen üben, die dann auf den 
Matten unter Beobachtung der anderen 
Gruppen noch einmal vormachen soll-
ten.  
 
Daraufhin sollten wir Paarweise zu-
sammen gehen und während sich der 
eine Partner in Seiza setze, sollte der 
andere langsam versuchen, seinem 
Partner von hinten mit dem Yari in den 
Rücken zu stechen. Der sitzende Part-
ner sollte das Chi, das man in den Stich 
legte, spüren und ausweichen, was 
ziemlich schwierig war.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Da wir doch alle sehr unruhig waren, 
sollten wir uns bequem um die Matten 
herum hinsetzen und während David 
uns sagte, wie wir Atmen sollten, medi-
tierten wir. Anschließend sollten wir die 
Übung noch einmal machen, wobei ich 
den Eindruck hatte, als würde es jetzt 
besser klappen. Trotzdem war es noch 
immer ziemlich schwierig, nur auf sich 
und auf die eigene Atmung zu achten 
und dabei entspannt da zu sitzen und 
sich nicht auf den Stich zu „konzentrie-
ren“. 
 
Nach der Verabschiedung und dem 
Dank von Dino an David, dass er da 
war, wurde auch recht zügig abgebaut, 
während sich einige noch ein Auto-
gramm von David holten. Somit ging 
auch dieser Tag zu Ende. 
 
Aus meiner Sicht muss ich sagen, dass 
es wieder einmal ein sehr interessantes 
Seminar war, bei dem ich nicht nur 
meine Waffenfertigkeiten und Taijutsu 
verbessern, sondern auch noch ein 
paar nette Bekanntschaften aus ande-
ren Dojos machen konnte.  
 
Alles in allem war es ein gelungenes 
Wochenende. 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Andreas Lintzmaier 
 
Bujinkan Dojo Nürnberg 
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„Kontrolliere   
deinen  

geistigen  
Raum  

mit allen deinen 
Empfin dungen, 
so wirst du den 
Raum deines 

Gegners  
kontrollieren  
mit seinen  

Empfindungen“  
 

Pino Durante 

 
 
 
 
 
Es war wieder einmal ein großartiges 
Erlebnis in Japan, Sensei im Training 
zu erleben. Seine Vorgabe des Jahres-
themas konnte in vielen Punkten sehr 
genau erlebt werden. Das ganze wurde 
stark spürbar für speziell die Deutschen 
Buyu, die mit vor Ort waren.  
 
Eine solche Atmosphäre kann nur er-
zeugt werden, wenn viele Herzen gleich 
schlagen und dazu noch über Jahre die 
meisten von sich persönlich kennen.  
 
Sensei hat am Anfang des Jahres von 
Talent gesprochen, so wie auch über 
das Potenzial, was nötig ist beim er-
kennen von Dingen. Er hat über das 
Herz am rechten Fleck gesprochen, 
eine Schale die etwas beinhalten sollte 
und wieder leer gemacht werden sollte, 
und weitere Dinge erklärt. Ich kann mir 
sehr gut vorstellen, dass es jemanden 
ziemlich verwirren kann.  
 
Nun erlaube ich mir meine Art der In-
terpretation in den Raum (Kukan) zu 
stellen.  
 
In dieser Zeit wurde im Hombu Dojo vor 
allem bei den Shihan in erster Linie die 
Basis einer Schule trainiert. Noguchi 
Sensei zeigte uns viele Formen der 
Takagi Yoshin Ryu sowie Oguri Sensei 
elementare aber sehr wichtige Punkte, 
wie man das Gleichgewicht brechen 
kann. Ich merkte ziemlich deutlich, dass 
wir so eine Art „Neujustierung“ erfahren 
durften, um bei Sensei die Essenz aus 
seiner Idee heraus ziehen zu können. 
Jeder Einzelne für sich. 
 
Es ist ein fast rein mentales Training, 
was Sensei heutzutage macht und die 
Botschaft liegt in der Bereitschaft eines 
jeden Einzelnen, dies anzunehmen 
oder nicht!  
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
Es erfordert eine gehörige Portion Per-
sönlichkeit und emotionale Intelligenz, 
sich auf eine solche Kommunikation 
einzulassen, denn das erste, was sich 
ziemlich nach vorne drängt, ist das 
eigene Ego und es nimmt bei solchen 
zwischenmenschlichen Dingen leider 
immer eine Rolle zu viel an.  
 
Bei einer solchen Voraussetzung ohne 
das eigene Ego im Vordergrund kann 
ein gewisses Potenzial freigesetzt wer-
den, um sein Talent so zu erkennen, 
dass man selber es für seine eigene 
Wahrheit der Dinge im Leben, die man 
macht oder denkt, umsetzen kann. Das 
erfordert Persönlichkeit und emotionale 
Intelligenz. 
 
Das war auch der Grund, warum Sen-
sei in seinem Training sehr viele Schü-
ler nach vorne holte und immer wieder 
zwischen den Zeilen zum verstehen 
gab, dass er keine Techniken sehen 
wollte, sondern was man aus einem 
Schlag oder Tritt machen kann. Welche 
Persönlichkeit dahinter steckt und was 
für Talent er durch sein freigesetztes 
Potenzial umsetzen kann.  
 
Die Kontrolle des eigenen geistigen 
Raumes gibt die Voraussetzung, um 
den Raum (Kukan) seines Gegners zu 
kontrollieren. Auf der geistigen- und 
körperlichen Ebene.  
 
Mach den Block nicht mit deinem Arm 
oder Körper allein, begleite es mit dei-
nem Herz, Intelligenz und deiner Per-
sönlichkeit. Kontrolliere deinen geisti-
gen Raum mit allen deinen Empfindun-
gen, so wirst du den Raum deines Ge-
gners kontrollieren mit seinen Empfin-
dungen. Ich denke das ist eine mögli-
che Interpretation, was Sensei uns in 
diesem Jahr 2009 vermitteln möchte.  
 
 
  
 
 
 
 
 

Gedanken von Pino Durante 
zum Jahresthema 2009  

Liebe Grüße an alle, von Herz zu Herz, 

 
Pino Durante 

10. Dan Bujinkan Budo Taijutsu 
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Hurricans  
an Techniken!  

 
 

 
 
 
 
 
 
Das erste Seminar im neuen Bujinkan 
Dojo Limburg / Elz mit Shihan Jürgen 
Bieber wurde ein großer Erfolg für die 
anwesenden Schüler. 
 
Jürgen eröffnete das Seminar mit bril-
lanten Taijutsu-Prinzipien, die sofort 
klar machten, wo das Jahresthema 
2009 die Prioritäten setzt. Das Seminar 
fand unter einer positiven Aura statt, die 
über die ganze Dauer alle einbezog.  
 
Nachdem Jürgen „sein Verständnis“ 
des Jahresthemas deutlich gemacht 
hatte und genau erklärte, wo die 
Schwerpunkte zu setzen sind, um sich 
zu verbessern, fehlten natürlich nicht 
die von ihm typischen „Hurricans“ an 
Techniken.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
Er setzte diesen Auftakt fort mit ausge-
feilten und detaillierten Prinzipien über 
das Iai-jutsu sowie das Ken-jutsu, wo-
bei deutlich zu erkennen war, wie das 
Ninja-to zum „Leben“ erweckt wurde.  
 
Zum Höhepunkt des Seminars wurden 
einige Waffen wie Jo, Hanbo und Tanto 
hinzugenommen um dem ganzen ein 
Spektrum zu verleihen, was es bedeu-
tet, mit unserer Kunst in Balance zu 
handeln und zu fühlen.  
 
Das Dojo Limburg / Elz bedankt sich 
recht herzlich bei Shihan Jürgen Bieber 
für die wunderbaren Stunden mit ihm 
und freut sich im nächsten Jahr, wenn 
er bei uns wieder auf der Matte steht.       
 
Ich sehe ein solches Event als eine 
Bereicherung für die vorhandene Bujin-
kan Welt.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Seminar mit Jürgen Bieber 
im Bujinkan Dojo Limburg / Elz  

Shihan Pino Durante 
10. Dan 

 
Bujinkan Dojo Limburg / Elz 

Jürgen Bieber und Pino Durante 
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GYOKKO RYU 
KOSSHIJUTSU 

/ 
JO RYAKU  
NO MAKI  

 
 

 
 
 
Lehrer: 
 
�� Marc Dillembourg, 6. Dan Shidoshi  
�� Heiko Nauheim, 4. Dan  
�� Volkmar Weyand, 4. Dan  
�� Rainer Zimmermann, 4. Dan  
�� Matthias Kirchner, 4. Dan  
�� Jesko Welke, 4. Dan  
�� Remigiusz Borda, 4. Dan  
�� Enrico Runge, 4. Dan 
 
 
Thema:  
 
GYOKKO RYU KOSSHIJUTSU /  
JO RYAKU NO MAKI  
 
Der Shinden Dojo Workshop fand in 
diesem Jahr zum ersten Mal statt. Ziel 
war das Erlernen der JO RYAKU NO 
MAKI unter der Leitung von acht Leh-
rern aus dem Shinden Dojo. Die 
Schirmherrschaft hatte Heinz Meyer. 
Das Seminar stand natürlich allen Bu-
jinkan Mitgliedern offen und war in die-
sem Sinne nicht auf das Shinden Dojo 
beschränkt. 
 
Am ersten Tag wurde die komplette JO 
RYAKU NO MAKI durchgearbeitet. Mit 
12 Techniken war dies ein beträchtli-
cher Batzen. Am zweiten Tag gab es  
Variationen aus den am Vortag gezeig-
ten Techniken. 
 
Das Seminar war mit 70 Teilnehmern 
gut besucht, obwohl es keine hoch 
dekorierten Lehrer zu sehen gab. So 
begann dieses Seminar ohne große  
Erwartungen .Im Laufe der Zeit zeigte 
sich jedoch, dass das Konzept, die  
Basis einer Schule durch unterschiedli-
che Lehrerpaare zu zeigen, voll auf-
ging. Es gab vermehrt positive Reaktio-
nen aus den Reihen der Trainierenden 
und dies steigerte die Motivation der 
Lehrer, ihre Techniken und das Korri-
gieren derselben immer mehr und ge-
nauer abzustimmen. Ein Training und 
Abgleich der Trainingsunterlagen hatte 
es im Vorfeld nicht gegeben. Ähnlich 
ging es am zweiten Tag zu, obwohl hier 
das Tempo gesteigert wurde und die 
Genauigkeit des Vortages der Kreativi-
tät weichen musste. 
 
 
 

 
 
 
Am Ende des Seminars gab es eine 
Befragung der Trainierenden zu Unver-
ständlichkeiten, Kritik und Anregung. 
Hier gab es dann einige sehr Interes-
sante Aussagen; so wurde gerade der 
Ablauf des ersten Tages gelobt. Grün-
de dafür waren: 
 
1. Die ausgiebige Zeit, die allen Tech-
niken zum Einüben gegeben wurde. 
Dadurch konnten sich die Trainieren-
den viele der Techniken merken. 
 
2. Dass jeweils zwei Lehrer eine 
Technik gezeigt haben. Hierbei waren 
Ausführung und Wirkung gut sichtbar. 
In diesem Zusammenhang wurde das 
Vorgehen auf  anderen Seminaren, sich 
einen Unbedarften aus den Reihen der 
Trainierenden zu nehmen und mit die-
sem die Technik zu zeigen, kritisiert. 
Dabei würden viele Details verloren 
gehen.  
 
3. Die genaue Korrektur der Techni-
ken. Alle Lehrer waren bemüht, den 
Inhalt einer Übung zu korrigieren, ohne 
die Technik durch eigene Interpretatio-
nen zu verändern.  
 
4. Der rote Faden im Ablauf des Se-
minars war genau zu erfassen. Sowohl 
der genaue abgegrenzte Bereich des 
Lehrinhaltes sowie die Abstimmung 
unter den Lehrern waren ersichtlich. 
 
Eine Kritik zum allgemeinen Zustand 
der Seminarlandschaft, die ich hier 
nicht zurückhalten möchte, gab es auch 
des Öfteren zu hören. So wurde ge-
sagt, dass es zu viele Seminare gäbe, 
nach deren Ablauf kaum eine Technik 
im Kopf hängen geblieben wäre. Zu-
dem kämen vermehrt überhöhte Preise 
auf. Der Sinn eines Seminars sollte 
doch sein, ein Verständnis für die ge-
zeigten  Bewegungen zu entwickeln 
und nicht mit verblüffenden Kunststü-
cken den Tag zu füllen. 
 
Fazit: Es müssen nicht immer die gro-
ßen Namen sein, die auch zu einem 
großen Verständnis führen. 
 
Im nächsten Jahr wird es wieder einen 
Shinden Dojo Workshop geben. 
 
 

Shinden Dojo Workshop 2009 in Bremen 
 

Heinz Meyer 
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„Es kommt der  

Moment,  
indem man  

Bewegungen 
macht, die man 
nicht versteht, 

die aus der  
eigenen  

Erfahrung  
entstehen,  

aber bei der  
Umsetzung  

nicht verstanden 
werden, jedoch 
erhält man die 
Klarheit, dass 
diese effizient 
und praktisch 

sind.“  
 

Pedro Fleitas 
 

 
 
 
 
 
 
Eigentlich soll man ihnen zeigen, wie 
man Tapfer sein kann, um diese Situa-
tionen mit ihrer eigenen innerlichen 
Energie zu begegnen. Es gibt verschie-
dene Phasen, in denen die Übung sich 
selbst offenbart: 
 
1. Phase  
Grundlegende Technik: In dieser Phase 
erzeugt der Schüler das Fundament. Er 
lernt die musikalischen Noten, um in 
der Zukunft die eigene Musik (Klang) 
interpretieren zu können. Es ist wesent-
lich, die eigenen Bewegungen selbst zu 
erkennen und zu schätzen und die e-
lementaren grundlegenden Bewegun-
gen auszuführen. Es ist wichtiger die 
Anwendung selbst, als die Konzepte zu 
erlernen.  
 
2. Phase 
Die Techniken der verschiedenen Ryu 
des Bujinkan: Ihre Techniken, ihre Ge-
fühle, ihre Charakteristiken zu erkun-
den. Jedoch sollte man diese nicht 
auswendig lernen, sondern lernen sie 
anzuwenden und sie zu verstehen.  
 
3. Phase 
Die nächste Phase besteht darin eine 
Erfahrung, die nicht sichtbar ist, die so 
genannte Mienai no Keiko zu entwi-
ckeln. Man könnte sagen, dass diese 
Übung mit dem Sakki Test verstärkt 
wird. Es ist eine Gelegenheit zu verste-
hen, dass es verborgene Orte gibt, wo 
Spuren des Lebens sich projizieren.  
 
4. Phase 
Wakaranai no Keiko: Diese Phase er-
reicht man nach ausdauernder und 
konstanter Übung. Nach dem Überwin-
den der Schwierigkeiten auf dem Weg 
dahin. Man könnte sagen, dies wäre ab 
dem Judan. Es kommt der Moment, 
indem man Bewegungen macht, die 
man nicht versteht, die aus der eigenen 
Erfahrung entstehen, aber bei der Um-
setzung nicht verstanden werden, je-
doch erhält man die Klarheit, dass die-
se effizient und praktisch sind.  
 
 

 
 
 
 
 
 
In dieser Phase kann man weitere Ele-
mente einfügen. Die Phasen orientieren 
sich an der persönlichen Einschätzung. 
 

 
 
 
 
Es gibt zwei sehr wichtige Elemente:  
 
�� Das Erste ist das eigene innere 
natürliche Gefühl, das jede Aktion mit 
sich bringt.  
  
�� Das Zweite, das Kyojitsu Tenkan 
Ho, wo wir wissen – die Wahrheit und 
das Falsche wird oft verwechselt und 
manchmal ist es wie an einem Abgrund 
zu laufen, wohl wissend, dass unten 
kein Netz ist.  
 
Diese ganzen Elemente zusammenzu-
fassen bedeutet auch zu verstehen, 
dass das schlechteste Kyojitsu das ist, 
das jeder selbst erschafft um zu über-
leben. Aber anstatt sich in einer sichere 
Zone zu begeben, fällt man in die Falle 
der eigenen Gefühle. 
 
Pedro Fleitas, unryu 
 

Soll man die Schüler von  
gefährlichen Situationen befreien?  

Pedro Fleitas und Stefan Bencik 

Jürgen Bieber und Pedro Fleitas 
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„ Jeder trainiert 

die Kihon Hap po 
auf seine  

individuelle Art, 
so sollte sie 

auch verstan den 
und ausgeführt 

werden. “ 
 

Stefan Bencik 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kihon Happo  
 

Gedanken von Stefan Bencik 
 
 
 
 

Die Kihon Happo wird immer wie ein    
großer Baum dargestellt, doch was ist ein 

Baum ohne seine Wurzeln. 
 

Wichtiger als Blüten sind immer die       
Wurzeln, aus welchen sie entstehen. 

 
Die Verzweigungen von Ästen und die 

Bildung von Blüten werden nur stattfinden, 
wenn die Wurzeln durch immer wieder 
kehrendes Training gestärkt werden. 

 
Ich sehe die Techniken als Wurzeln,       

die nur im Zusammenspiel einen Baum 
halten und ernähren können. 

 
Bei jedem Baum sieht das Wurzelwerk 

anders aus, dies kann man auch mit jedem 
Trainierenden vergleichen. 

 
Jeder trainiert die Kihon Happo auf          

seine individuelle Art, so sollte sie auch         
verstanden und ausgeführt werden. 

 
Als mein damaliger Lehrer mir die         

Kihon Happo erklärte und fragte ob ich dies    
verstanden hätte, bejahte ich seine Frage. 

 
Verstanden habe ich aber nur den          

Wortlaut, das Verständnis dafür kam         
erst Jahre später durch das Training. 

 
Hört euren Lehrern aufmerksam zu,         

wenn sie euch was erklären. 
 

Verzweifelt nicht, wenn ihr nur die Worte 
versteht; die Erkenntnis kommt mit Üben 

und Lernen über die Jahre. 
 

Der Weg ist das Ziel, viel Spaß damit. 
 
 

Stefan Bencik 
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Kihon Happo  

Henka 
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